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7••Wettstreit

Jacob Burckhardt hat den Agon im Sinne des offenen Wettstreits als eines der GrundÑ
prinzipien griechischer Kunst und Kultur identifiziert.ƒØÕæ Leitgedanke war dabei 
ein geordneter Wettkampf gleicher Parteien ohne SchŠdigungsabsicht oder FeindÑ
schaft.ƒØÕƒ Auf das Denken ‰ber Kunst in der Neuzeit wirkte diese Wettbewerbskultur 
der Antike integral.ƒØÕ‹ So wurden etwa die ber‰hmten K‰nstlerwettbewerbe im 
Florenz des …š. Jahrhunderts als Ausdruck der R‰ckwendung zur Antike gedeutet. 
Die Auslobung um den GroÖauftrag f‰r die Bronzet‰ren am Baptisterium gilt als 
markanter Punkt auf der Schwelle zur Renaissance. In ein kompetitives VerhŠltnis 
zu einander begaben sich Individuen â K‰nstler wie MŠzene â ebenso K„rperschaften 
oder (Stadt-)Staaten.ƒØÕŽ

Die Konkurrenz der K‰nstler sollte der QualitŠtssteigerung ihrer Produkte dienen. 
Sie kulminiert im BegriÙ der aemulatio. Im Gegensatz zur reinen imitatio schlieÖt der 
BegriÙ aus der Rhetorik das Streben nach der Œberbietung einer Vorlage mit ein, super‹
atio. Aemulatio wird als grundlegendes Dispositiv oder gar als »Epochensignatur« der 
Fr‰hen Neuzeit bezeichnet.ƒØÕ• Ziel war die Œberbietung der VorgŠnger durch progres‚
sive Aneignung. Notwendige Bedingung hierf‰r war das Vorhandensein von etablierten 
AutoritŠten, an denen man sich zu messen vermochte.ƒØÕÒ Doch auch mit der Natur, 
ihren Produkten und ihrer sch„pfenden Kraft, traten die K‰nstler in Wettstreit.ƒØÕÓ

Im Feld der Kunst ist in dieser Studie bereits die Streitigkeit zwischen Handwerk 
und Akademie unter dem Gesichtspunkt von Neid und Unwissen betrachtet worden.ƒØÕÕ 
Dabei konnte festgestellt werden, dass die K‰nste auf den Frontispizen der Kunstliteratur 
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immer als Triumphatoren auftreten. Ein Sieg der Laster ist nicht vorstellbar. Diese 
Auseinandersetzung bestimmt sich nicht ‰ber die Gleichwertigkeit der Kontrahenten 
und weist damit nicht jenes agonale Moment auf. Die siegreiche Position der K‰nste 
ist stets unzweifelhaft in ihrer Œberlegenheit zur Schau gestellt. Hierin liegt folglich das 
DiÙerenzkriterium dieses Kapitel begr‰ndet. Die gegenseitige, kŠmpferische Abgrenzung 
innerhalb des k‰nstlerischen Felds ist Vehikel in der Selbstde•nition der Disziplinen.ƒØÕ× 
Der Wettstreit wird selbstredend durch die Kunsttheorie in Schrift und Bild befeuert.

K‰nstlerwettkŠmpfe sind Legion in der antiken Mythologie. Stets folgen sie dem 
gleichen Narrativ: Die begabtesten K‰nstler fordern eine Gottheit zu einem Wettstreit 
heraus, in dem sie schlieÖlich unterliegen. Auch wenn sie ihre Ebenb‰rtigkeit beinahe 
erweisen k„nnen, ist ihnen am Ende die Bestrafung ihrer Hybris gewiss. Ihr Frevel der 
menschlichen Selbst‰berhebung bedarf der unerbittlichen Vergeltung. Die Geschichte 
der Weberin Arachne, die, als sie in Wettstreit mit Minerva trat, von dieser in eine Spinne 
verwandelt wurde, war bereits ßema in dieser Studie.ƒØÕØ Noch hŠrter traf es Marsyas, 
der Apoll im Musizieren herausforderte. Auch er verlor im Kampf und wurde schlieÖlich 
an einen Baum gekn‰pft und bei lebendigem Leib gehŠutet.ƒØ×æ

Die Schilderungen der K‰nstlerleben bei Plinius hinwiederum beschrŠnken sich 
auf den sublunaren Raum, der aber gleichermaÖen von den WettkŠmpfen der K‰nstler 
untereinander geprŠgt ist.ƒØ×ƒ So ‰bertrafen sich Apelles und Protogenes beim Zeich‚
nen.ƒØ×‹ Zeuxis wiederum malte mit Parrhasios um die Wette:ƒØ×Ž Der erste konnte mit 
gemalten Trauben V„gel tŠuschen, die ob der naturalistischen Darstellung versuchten, 
das Obst zu fressen. Parrhasios hingegen hatte einen Vorhang gemalt, der so echt wirkte, 
dass Zeuxis selbst sagte, man m„ge diesen zur Seite ziehen, damit er das Bild dahinter 
betrachten k„nne.ƒØ×• Eine groÖe Verbreitung •ndet das Motiv des KrŠftemessens der 
K‰nstler schlieÖlich auch in der neuzeitlichen K‰nstlerbiogra•k.ƒØ×Ò Insofern die Texte 
die Parteinahme f‰r einzelne Pers„nlichkeiten erm„glichten, dienten sie derart sowohl 
einer Ausweitung der Kampfzone als auch des Bekanntheitsradius der Kontrahenten auf 
den paneuropŠischen Raum.ƒØ×Ó

1978 Vgl.€H“•ž“‘ /H •ÀÞ œˆ…ˆ.

1979 Vgl.€Kapitel€š.ä.

1980 Vgl. Hans von Geisau: »Marsyas«, in: Z•“–À“‘ /S•™”—“•Þ“‘ …†‡†, Bd.€¾, Sp.€…ˆš  ̂f.

1981 Zu antiken K‰nstlerlegenden vgl. G“•‘–“À /L“Ÿ•ó  …†°œ; KÛ—ÀÞ•™™-H•à•Ÿ   …††¾, 
S.€¾šâä•; Až“Þ•žž“™/SŸ—˜“• —•‘”  …††ä.

1982 Vgl. Plin., nat., XXXV, ‡°.

1983 Vgl. Plin., nat., XXXV, •…â•š.

1984 Das Frontispiz von Johann Christoph Mieths Der curiose Mahler in der Ausgabe von 
…‡…œ zeigt die Szene mit den V„geln vor einem GemŠlde. Bereits …• ‡‡ erschienen beide MŠnÑ
ner mit ihren Bildern auf dem Frontispiz von Alexander Brownes Stichsammlung A compendious 
drawing-book.

1985 Vgl.€H“žžÀ“‘ œˆ…ä, S.€…š‡âœœœ.

1986 Vgl.€PÉ•ž”“‘“‘ /MÚÀÀ“‘ œˆ……, S.€ä.
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Doch nicht die individuellen K‰nstlerstreitigkeiten sind der zentrale Gegenstand 
der Frontispize im …•. und …‡. Jahrhundert.ƒØ×Õ Der Fokus liegt stattdessen deutlich auf 
einer Visualisierung des VerhŠltnisses der K‰nste zueinander. Topisches Motiv ist der 
Triumph einer Partei und nicht das KrŠftemessen selbst. Die Bilder postulieren dergestalt 
den Vorrang einer Kunst, ohne sich dabei immer eines argumentativen Bildarsenals 
zu bedienen. Die demonstrative Funktion hinsichtlich der Rangstreitigkeiten kommt 
zumeist den Vorreden der jeweiligen Werke zu. Nicht selten aber bleiben einzelne Perso‚
ni•kationen als einfaches Statement im Buch gŠnzlich unkommentiert. Im Folgenden 
geht es um die Konkurrenz zwischen den einzelnen Disziplinen der K‰nste, zwischen 
ihren je verschiedenen AusprŠgungen in unterschiedlichen Regionen sowie um das Ver‚
hŠltnis der Kunst der Gegenwart zu jener der Antike und schlieÖlich um den Kampf der 
K‰nste gegen die Zeit.

7.1••Paragone

Paragone wird seit dem …†. Jahrhundert der erste Teil von Leonardo da Vincis Buch 
‰ber die Malerei genannt, in welchem sich ErlŠuterungen zum Vorrang dieser Kunst 
vor Musik, Literatur und Bildhauerei •nden.ƒØ×× Der ausf‰hrliche Vergleich diente 
Leonardo dazu, die Malerei als eine freie Kunst auszuweisen. Die Filiation der angef‰hr‚
ten Argumente lŠsst sich bis ins …ä. Jahrhundert zur‰ckverfolgen und geht noch auf 
antike Urspr‰nge zur‰ck. Schon Petrarca verglich die K‰nste hinsichtlich ihrer media‚
len Spezi•ka.ƒØ×Ø Bis ins …•. Jahrhundert hinein bestand dabei aber kein Zweifel am 
Vorrang der Malerei vor der Bildhauerei.ƒØØæ Erst Pomponius Gauricus er„Ùnete …šˆä 
mit seinem Werk De Sculptura den Schlagabtausch. An diesem beteiligten sich zahlreiche 
Autoren.ƒØØƒ çsthetische Aspekte der Kunstwerke und die n„tigen (Kunst-)Fertigkeiten 
f‰r ihre Ausf‰hrung wurden abgewogen.ƒØØ‹ Doch ebenso wie De Sculptura blieben alle 
relevanten Texte des …•. Jahrhunderts ohne Titelbilder.ƒØØŽ

1987 Zum K‰nstlerstreit vgl.€K•™Ü œˆ…….

1988 Das Werk Leonardos erschien erst lange nach seinem Tod im Druck in der fr‰her genann‚
ten Franz„sischen Publikation von …•š…. Die bedeutendste Handschrift ist im Codex Vaticanus 
Urbinas Latinus „›š† ‰berliefert. Die Texte stammen teils aus der Hand Leonardos selbst, teils 
sind sie vermeintliche Abschriften. Zu dem Werk vgl. F•‘•–•  …††œ, S. …š†â…••; B� ”žŸ—Þ•™™/
W“àà•–“™ œˆ…¾, S.€‡â…•; Paragone nannte das Werk Guglielmo Manzi …°…‡.

1989 Vgl.€L“ÝÝ“‘ …†°‡; S“•À“‘  …††‡; H“žžÀ“‘ œˆ…ä, S.€…ˆ°â……‡.

1990 Vgl.€P•“žŸ— “ œˆˆ•b, S.€‡š.

1991 Protagonisten waren neben den in diesem Kapitel genannten auch Leon Battista Alberti, 
Lodovico Dolce und Benvenuto Cellini. ßema ist der Paragone aber auch im Libro del Cortegiano 
Baldassare Castigliones.

1992 Die VorlŠufer des Paragone im …š. Jahrhundert stellt Christiane Hessler in einer umfŠngli‚
chen Quellenstudie zusammen. Vgl.€H“žžÀ“‘ œˆ…ä.
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Zum guten Teil ist der Diskurs in der Renaissance durch »Scheinbegr‰ndun‚
gen« und »pseudohistorische Argumente« geprŠgt.ƒØØ• Zahlreiche »forms of praise and 
blame«ƒØØÒ wurden auch als Teil der h„•schen Kunstkritik rhetorisch ausgearbeitet,ƒØØÓ 
wobei besonders viele Argumente um die RealitŠtsnŠhe der Kunstwerke kreisen. Die 
Privilegierung der Malerei begr‰ndet sich etwa darin, dass sie weit mehr Motive darzu‚
stellen vermag, als es in der Bildhauerei m„glich ist.ƒØØÕ Auch bed‰rfe sie eines gr„Öeren 
ingeniums und des Wissens um die Perspektivkonstruktion zur Herstellung zweidimensi‚
onaler Kunstwerke.ƒØØ× Im Gegensatz dazu nannte Leonardo die Arbeit der Bildhauer 
rein k„rperlich. Sie sei laut und Bildhauer ebenso wie ihre Ateliers vom Steinstaub voll‚
kommen verdreckt.ƒØØØ Die distinguierten Kleider der Maler hingegen •nden sich schon 
im …š. Jahrhundert im Bild prŠsentiert. Abbildungen der Berufsgruppe zeigen neben 
dem edlen Meister hŠu•g einen Lehrling, der das schmutzige und anstrengende Farben‚
reiben ‰bernimmt (Abb. œ…ˆ).‹æææ Auf der Seite der Bildhauerei wird die Tastbarkeit der 
Werke als Indiz f‰r ihre gr„Öere NaturnŠhe angef‰hrt, auÖerdem die Langwierigkeit des 
Materials und das abtragende Arbeiten, durch das eine Idee quasi freigelegt wird.‹ææƒ 
Dass Bildhauer ihre Werke nur schwer ausbessern k„nnen, macht ihre Arbeit umso 
schwieriger.

Nur gelegentlich wurde im …• . Jahrhundert auch die Architektur mit in den 
Rangstreit einbezogen.‹ææ‹ Nach Gr‰ndung der Accademia del Disegno erhŠlt die 
Bestimmung ihrer Position unter den K‰nsten jedoch stŠrkere Bedeutung.‹ææŽ Die 
Florentiner Debatten der Jahre …š• ¾/• ä sind geprŠgt durch eine vorher kaum greifÑ

1993 Am umfŠnglichsten ist der Œberblick ‰ber die zeitgen„ssischen Argumente zwischen 
Skulptur und Malerei in Benedetto Varchis Due Lezzioni von …šä† ‰berliefert. Das Werk basiert 
auf einem Vortrag, der im MŠrz …šä‡ an der Accademia Fiorentina gehalten wurde und dem 
wohl eine Umfrage unter deren Mitgliedern zugrunde lag. Vgl. M“™à“Àž•—™ …†°œ, S. °†â…ˆœ; 
B� ”žŸ—Þ•™™/W“àà•–“™ œˆ…¾, S.€¾šâäœ.

1994 Vgl.€P•“žŸ— “ œˆˆ•b, S.€‡¾.

1995 Vgl.€F•‘•–•  …††œ, S.€•¾; S.€†œâ†ä.

1996 Vgl.€H“žžÀ“‘ œˆˆœ, S.€°ä.

1997 »er [der Bildhauer] kann kurzum weder Himmel noch Meer, Erde, Berge, WŠlder, Wiesen, 
GŠrten, Fl‰sse, StŠdte oder HŠuser zeigen, was alles der Maler tut. Deswegen erscheint mir die 
Malerei edler und kunstvoller als die Bildhauerei« Castiglione …†°•,€…,€LIâLII.

1998 Vgl.€F•‘•–•  …††œ, S.€……ä f.

1999 Zu den Bem‰hungen, die k„rperliche Anstrengung als Argument auszugleichen 
vgl.€KÛžŸ—-A‘™—•Àà œˆˆ•.

2000 Zur EntkrŠftung des Arguments von der sauberen Malerei vgl.€J•™•“”Ü œˆ……, S.€š†… f.

2001 Zum F‰r und Wider der Argumente vgl.€AŸ—“‘Þ•™™ œˆ……a, S.€œˆ… f.

2002 Im Folgenden wird der Begriff Paragone aber als Bezeichnung f‰r den topischen 
Vergleich von Malerei, Skulptur und Architektur verwendet. Wohlweislich, dass es sich nicht 
um eine zeitgen„ssische Bezeichnung handelt. Zur Verwendung des Begriffs in Italien im 
…• .€Jahrhundert vgl.€F• ‘ •–•  …††œ, S.€°â…ä; B� ” žŸ—Þ•™™ œ̂…̂, S.€°‡ f.

2003 Vgl.€W•™  À“ ‘  œ̂…°, S.€ä°  f.
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bare Skepsis gegen‰ber dem Vorrang der Architektur.‹ææ• Vitruv nannte sie die 
H„chste der K‰nste, worin ihm viele Humanisten folgten. Es galt die Vorstellung, 
Maler und Bildhauer w‰rden selbst Architekten, wenn sie das Zeug dazu hatten, denn 
dieser Beruf sei die h„chste Form der Kunst.‹ææÒ Auch Cesare Ripa bezeichnete die 
Architectura mit Verweis auf Platon so. Dem Architekten komme die Aufgabe zu, die 
anderen K‰nste zu unterweisen.‹ææÓ

Durch die Einf‰hrung des disegno als verbindendes Element aller K‰nste hatte 
Vasari schlieÖlich versucht, die rivalisierenden Konzeptionen einander anzunŠhern.‹ææÕ 
Zuccari folgte ihm zwar darin, erklŠrte einen bŠrtigen, alten Disegno zum Vater der 
jungen Schwesterk‰nste, gewŠhrte dabei allerdings doch der Malerei den Vorzug, indem 
er f‰r die K‰nste jeweils unterschiedlich ehrbare M‰tter annahm.‹ææ× Zum Ende des 
…•. Jahrhunderts verliert sich die Diskussion in Italien allgemein.‹ææØ Im ‰brigen Europa 
erlebt sie aber schon im …‡. Jahrhundert ihre Renaissance.‹æƒæ Und auch auf Frontispizen 
wird das ßema der Privilegierung einer der K‰nste erst im …‡. Jahrhundert populŠr.

Die gemalte Kunsttheorie hatte zu diesem Zeitpunkt gleichfalls bereits Modi der 
visuellen Argumentation entworfen. So wird die Grisaille-Malerei von der Forschung 
etwa als direkter Œberbietungsversuch an die Adresse der Bildhauerei verstanden.‹æƒƒ 
Den Eindruck der Vielansichtigkeit der Skulptur ahmten Maler mithilfe von Spiegeln, 
die verschiedene Perspektiven in einem Bild vereinen, nach. Auf den Frontispizen der 
Kunstliteratur kommen aber nur selten derart ausgefeilte BeitrŠge zum Paragone vor. 
Zumeist wird schlicht eine der K‰nste durch bildnerische Mittel aus der Gruppe ihrer 
Schwestern hervorgehoben. Wie ‰blich wird nicht der transitorische Moment des Streits 
als Gegenstand der Darstellung gewŠhlt, sondern der resultative Triumph eines der 
Kontrahenten in Szene gesetzt.

Bereits im Kapitel ‰ber die Personifikationen der K‰nste ist deutlich gemacht 
worden, dass die Sculptura ungleich seltener eine Hauptrolle auf Frontispizen spielt als 
ihre beiden Schwestern. Auch in Darstellungen mit paragonalem Inhalt ist sie daher 
meist nur in der Gruppe der subordinierten K‰nste anzutreffen. Eine Ausnahme 
stellt das Titelkupfer der Relazione della statua equestre di Carlo Magno eretta nel 

2004 Vgl.€BÛ‘ •• ™• œ̂ˆ ° , S.€• †â‡š.

2005 Vgl.€AÞ“ž-L“ ˜ •ž œ̂ˆ ‡, S.€• • â‡ˆ .

2006 »Dice Vitruvio nel principio dell�opera sua, che l�Architettura �  scienza, cio� , cogniÑ
tione di varie cognitioni ornata, per mezzo della quale tutte l�opere delle arti si perfettionano. 
Et Platone diceva, che gli Architetti sono soprastanti �  quelli, che si essercitano negli artificij« 
Ripa …š†¾, S.€…‡.

2007 Vgl.€B� ”žŸ—Þ•™™ œˆ…ˆ.

2008 Vgl. Zuccari …•ˆ‡, Bd.€œ, S.€¾š.

2009 Zum italienischen Paragone des …‡. Jahrhunderts vgl.€H“™àÀ“‘ œˆ…¾, S.€¾…‡â¾‡ä.

2010 In Spanien etwa begann hier erst die Auseinandersetzung. Vgl.€H“ÀÀ˜•– œˆ…•.

2011 Diese ßese wurde in den letzten Jahren vermehrt angezweifelt. Vgl. K“ÞÝ“‘à•Ÿ   œˆ…•, 
bes.€S.€œšâ¾….
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Abb.•293. Anonym: Relazione della statua equestre di Carlo Magno. Siena 1725 [BNF].
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portico del Tempio Vaticano von …‡œš dar (Abb. œ†¾). WŠhrend das Frontispiz das 
besagte Reiterstandbild Karls des GroÖen vorf‰hrt,‹æƒ‹ zeigt ein rechteckiges Bild auf 
der Titelseite die drei Schwesterk‰nste vor einer Statue Apolls.‹æƒŽ In der Mitte steht 
die Sculptura mit erhobenem Schlageisen aufrecht auf ihrem Werk, wŠhrend die nie‚
dergekniete Architectura ihr WinkelmaÖ und Zirkel darbietet und auch die Pictura zur 
Verbeugung ansetzt.

Baglione: Le vite deŠpittori, scultori et architetti (Rom•1642)

Der r„mische Maler Giovanni Baglione war Mitglied der Accademia di San Luca und 
hatte auch deren Vorsitz mehrfach inne.‹æƒ• Schon …• ¾† ver„ffentlichte er unter dem 
Titel Le nove chiese di Roma einen Kunstf‰hrer f‰r die Ewige Stadt. Auch die RahmenÑ
handlung seines Hauptwerks Le vite de•pittori, scultori et architetti dal pontificato di 
Gregorio XIII. fino a tutto quello d•Urbano VIII. , das …• äœ publiziert wurde, bildet 
abermals eine Stadtf‰hrung.‹æƒÒ Schon im Titel deutet sich an, dass der Anspruch 
des Autors dar‰ber hinaus ging: Baglione wollte Vasaris Vite weiterschreiben.‹æƒÓ Er 
integrierte seine eigene Vita in das Buch und entwarf auch selbst den Kupfertitel 
(Abb. œ†ä). Deutlich zeigt sich in diesem die NŠhe zur akademischen Kunsttheorie 
Vasaris und Zuccaris.‹æƒÕ

Die drei LorbeerkrŠnze, welche dereinst zusammen als Emblem der Accademia del 
Disgeno wirkten, werden im Frontispiz von Minerva einzeln an die drei Schwesterk‰nste 
verteilt.‹æƒ× Die G„ttin sitzt erh„ht auf einem breiten ßron,  den auf jeder Seite eine 
Putte sŠumt. Trotz ihrer R‰stung wirkt sie wenig erhaben. Liederlich fŠllt ihr Haar unter 
dem Helm hervor und ihr Embonpoint ragt ‰ber ihren Rock. Ob dies Ausdruck von 
Bagliones manieristischem Stil ist oder aber ein besonders m‰tterliches VerhŠltnis der 
G„ttin zu den drei jungen Frauen, welche unter ihr knien, verbildlichen soll, muss oÙenÑ
bleiben.‹æƒØ Als wŠren sie eben erst geboren, sind die K„rper von Architectura, Pictura 

2012 Das Bild wurde erdacht von Agostino Cornacchini und gezeichnet von Giovanni 
Battista Brughi.

2013 Auch dieses Bild stammt von Giovanni Battista Brughi. Es wurde von Gasparo Massi 
gestochen.

2014 Zu Leben und Werk Bagliones vgl.€MÌ ÀÀ“ ‘  …††…; O�N“ •À œ̂ˆ œ.

2015 Zur Beurteilung von Bagliones Schrift vgl.€S” • À” Ü œ̂…̂, S.€œš°.

2016 Den Pontifikaten folgend werden an f‰nf Tagen die K‰nstler nach den PŠpsten 
geordnet, welche in ihrer Sterbestunde regierten, vorgestellt. Nur verstorbene K‰nstler komÑ
men vor, unter ihnen bedeutsam auch auslŠndische Meister. Vgl.€SŸ—À• žž“ ‘  …†œä, S.€ä…… f.

2017 Gestochen wurde das Frontispiz von Johann Friedrich Greuter.

2018 Baglione erwŠhnt auch die Fresken Zuccaris in dessen r„mischen Palazzo. Vgl. Baglione 
…•äœ, S.€…œä.

2019 Vgl.€MÌÀÀ“‘  …††…, S.€°œ f.
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Abb.•294. Giovanni Baglione: Le Vite. Rom 1642 [GRI].
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und Sculptura nur von T‰chern umspielt. Auch Attribute tragen sie keine. Um sie als 
Personi•kationen der K‰nste deuten zu k„nnen, m‰ssen ihnen jeweils die Werkzeuge, die 
akkurat gruppiert zu ihren F‰Öen liegen, zugeordnet werden. Links ist die Architectura im 
R‰ckenakt und rechts die Sculptura in expressiver Geste zu sehen. Mit gesenktem Haupt 
empfŠngt zwischen ihnen die Pictura einen ersten Lorbeerkranz von Minerva.

Eine seitenverkehrte Vorzeichnung zu dem Frontispiz weicht im Detail von der 
spŠteren Ausf‰hrung ab.‹æ‹æ Die Bevorzugung der Malerei wird dabei noch deutlicher 
betont. WŠhrend im Kupferstich die Linke der beiden Putten zwei KrŠnze f‰r die 
anderen beiden K‰nste bereithŠlt, fehlen diese in der Vorzeichnung. Dort halten die 
Putti stattdessen eine Girlande. Auch K„rperhaltung und Position der Schwesterk‰nste 
sind verŠndert. In der Zeichnung werben sie noch stŠrker um die Gunst Minervas, die 
Sculptura weist mit dem Finger auf sich und ist der Pictura dabei viel nŠher. Im Stich 
hingegen klaÙt zwischen beiden Frauen eine L‰cke. Der Maler Baglione erhebt somit 
seine eigene Disziplin im Geiste Zuccaris ‰ber die anderen. Wirkt das Frontispiz auch 
diplomatisch zur‰ckgenommen gegen‰ber der Zeichnung, bleibt doch unverkennbar, 
dass die Pictura die bedeutenste unter ihren Schwestern ist.

Auch die ‰brigen Elemente unterscheiden sich in Zeichnung und Frontispiz. Im 
Mittelgrund erhebt sich auf einer steilen Anh„he ein runder Tempel. Der Gedanke 
des Tugendwegs der K‰nstler ist somit auch hier leitendes Prinzip.‹æ‹ƒ Ein fliegender 
Putto hat die Rolle der Fama ‰bernommen und blŠst eine ihrer beiden Posaunen. In 
der Zeichnung ist sie hingegen als Skulptur auf der Kuppel eines Tempiettos fixiert. 
Von dem bewaldeten H‰gel fehlt hier jede Spur. Auch das barocke Baudekor ist 
zur‰ckgenommen.

Auf der jeweils gegen‰berliegenden Seite steht schlieÖlich Apoll als Nischen•gur 
und sieht auf die vier Frauen im Zentrum herab. Als Gott des Lichtes kann er ebenso 
wie Juno die Optik reprŠsentieren.‹æ‹‹ Meistens ist seine Anwesenheit aber ein Verweis 
auf den Vergleich ut pictura poesis und soll die Gleichwertigkeit der ebenfalls von Inspira‚
tion geleiteten bildenden K‰nste mit der Dichtkunst anzeigen.‹æ‹Ž Apoll geh„rt bis ins 
…°. Jahrhundert zu den ‰blichen Besch‰tzern der K‰nste,‹æ‹• kommt aber seltener vor als 
Merkur, Minerva und Kronos.‹æ‹Ò Auch auf den Frontispizen der Kunstliteratur ist sein 
Erscheinen eher ungew„hnlich. Bei Vasari vertritt er Cosimo I. de� Medici als KunstmŠ‚
zen (Abb. œ°ä), in Marinos Galeria steht er hingegen f‰r die Dichtkunst (Abb. …¾š), die 

2020 Die Zeichnung be•ndet sich heute in Paris im Musöe du Louvre, Döpartement des arts 
graphiques (Inv. Nr.€œ°¾°).

2021 Vgl.€S” • À” Ü œ̂…̂.

2022 Vgl.€L““  …††•, S.€…•š.

2023 Vgl.€KÛ—ÀÞ•™™-H•à•Ÿ   …††¾, S.€‡ä f.

2024 Schon in der Antike wurde eine Verbindung zwischen Apoll und den K‰nsten hergestellt. 
Plinius schreibt von Parrhasios, dieser habe behauptet, von Apoll abzustammen. Vgl. Plin., nat., 
XXXV, ‡….

2025 Vgl.€ebd., S.€‡‡.
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zur Beschreibung der Kunstwerke genutzt wurde. Durch seine Anwesenheit erscheinen 
im Frontispiz Bagliones die Personi•kationen der K‰nste auch wegen ihrer angedeuteten 
Nacktheit gleichzeitig als Apolls Schwestern, die drei Grazien.

Nach der ersten Edition von …• äœ wurde Bagliones Werk postum erstmals …• ä† 
neu aufgelegt. Zwischen …‡œ¾ und …‡ä¾ erschienen drei weitere Ausgaben in NeaÑ
pel, allerdings ohne das Frontispiz. Das Buch erlangte nicht zuletzt dadurch einige 
Bekanntheit, weil es als Reisef‰hrer fungieren konnte.‹æ‹Ó Wahrscheinlich ist, dass 
auch Joachim von Sandrart das Titelbild kannte, erwŠhnt er doch das Buch in seiner 
Teutschen Academie.‹æ‹Õ

Joachim von Sandrart: Teutsche Academie. Bd. I (Nƒrnberg 1675)

Die Teutsche Academie von Joachim von Sandrart erschien von …•‡š bis …•°  ̂ in drei 
BŠnden in N‰rnberg. Der vielseitig gebildete Autor war erfolgreicher Maler und Kunst‚
sammler sowie aktiver Ratsherr. Ein mehrjŠhriger Aufenthalt in Italien prŠgte ihn nicht 
nur als K‰nstler, sondern auch als Kunsttheoretiker und Schriftsteller. So war er …••œ 
maÖgeblich an der Gr‰ndung der N‰rnberger Mahler-Academie beteiligt,‹æ‹× der ersten 
oüziellen Vereinigung von K‰nstlern im deutschen Sprachraum.‹æ‹Ø Zu Ausbildung und 
Austausch kamen hier Studenten, Virtuosen und Ehrenmitglieder zusammen.‹æŽæ Die 
Teutsche Academie ist analog dazu der erste Versuch eines umfassenden Lehr- und Nach‚
schlagewerks zu den K‰nsten in deutscher Sprache.‹æŽƒ In Anlehnung an van Manders 
Schilder-Boeck verbindet Sandrart Kunsttheorie und -geschichte mit K‰nstlerviten und 
einer ErlŠuterung der Metamorphosen Ovids.‹æŽ‹

Die B‰cher sind reich mit Illustrationen ausgestattet, weshalb sie schon an verschie‚
denen Stellen in dieser Studie ErwŠhnung fanden. Besonders die Vignetten, welche 

2026 Vgl.€O�N“ •À œ̂ˆ œ, S.€…‡‡â…†• .

2027 Vgl.€Sandrart …• ‡š, Bd.€…, S.€…̂š.

2028 Ziel war wohl auch hier die Befreiung der K‰nstler von staatlichen Kontrollen. In N‰rn‚
berg herrschte seit dem …ä. Jahrhundert ein Zunftverbot. Die Handwerker wurden vom sog. 
Rugamt kontrolliert, mussten etwa ihre Meisterpr‰fung sowohl vor geschworenen Meistern als 
auch vor den Rugherren ablegen. Vgl.€T•Ÿ “  œˆˆ…, S.€…•âœœ; E•“‘Þ•™™ œˆˆ…, S.€¾.

2029 Auch in Augsburg war Sandrart …•‡ ̂an der Akademiegr‰ndung beteiligt.

2030 Die Œberlieferung ist spŠrlich. Die wichtigste Quelle aus den fr‰hen Jahren der Akademie 
ist das sog. Goldene Buch der N€rnberger Mahler-Academie von Georg Martin PreiÖler aus dem Jahr 
…‡œä.

2031 Zum VerhŠltnis der Teutschen Academie zur Šlteren deutschsprachigen Kunstliteratur 
vgl. KÀ“•™’“Ÿ  œˆ…œ. Zu den didaktischen AnsŠtzen und der Kritik daran vgl. D•Ÿ “À …†°‡, 
S.€…š°â…•š.

2032 Auch bei Vasari nimmt Sandrart Anleihen. Zur Genese des Werks vgl. G“‘ž”À  œˆˆˆ; 
SŸ—‘“Û‘ž-M•‘ � ”  œˆ…ˆ; S•Þ•™•”•  œˆ…ˆ.
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vielfach ßemen aus dem Feld der gemalten Kunsttheorie zeigen, wurden auch in anderen 
Publikationen wiederverwendet, wodurch sie eine weite Verbreitung erreichten. Jedem 
der drei BŠnde gehen zudem komplexe Kupfertitel voraus, die Sandrart selbst entworfen 
hat.‹æŽŽ Auch •nden sich erlŠuternde Passagen dazu in den Einleitungstexten.

…•‡š er„Ùnet Sandrart sein Werk mit einem Frontispiz zum Paragone zwischen 
den bildenden K‰nsten (Abb. œ†š).‹æŽ• Im Zentrum stehen die drei Personi•kationen 
wie ‰blich unter dem Schutz von Minerva und Merkur, die im Himmel erscheinen.‹æŽÒ 
Mittig ist die Pictura im BegriÙ, ein GemŠlde Jupiters anzufertigen. Sie steht erh„ht ‰ber 
Sculptura und Architectura auf einem Sockel. An dessen FuÖ •nden sich ein geÔ‰gelter 
Stierkopf, das Wappen der Malerzunft und Malutensilien. Die Personi•kation der Bau‚
kunst hŠlt in der Linken Winkel und Lot sowie einen Grundriss und einen Zirkel in 
der Rechten. Eine Messlatte und ein korinthisches Kapitel ruhen in ihrem R‰cken. Die 
Sculptura steht ebenfalls tiefer, wendet sich dabei aber dem Publikum zu. Sie prŠsentiert 
die Schlageisen und ber‰hrt mit der Linken den Torso v. Belvedere zu ihren F‰Öen. Die 
Hand auf der Skulptur ist ein Argument f‰r ihren Vorrang, denn weil sie ertastet werden 
kann, ist ihr Wahrheitsgehalt vermeintlich h„her.‹æŽÓ Dass ausgerechnet der ber‰hmte 
antike Torso erscheint, dient zudem zum Ausdruck ihrer »Langw‰rigkeit«. Diese ist 
eines der stŠrksten Argumente f‰r den Vorrang der Bildhauerei vor der Malerei.‹æŽÕ 
Entsprechend zentral prŠsentiert Sandrart den Torso.

Doch auch die Pictura bekrŠftigt ihre erh„hte Position argumentativ durch das 
GemŠlde, welches sie bei sich hat. Mit dem Bild des Blitze schleudernden Jupiter spielt 
Sandrart auf die FŠhigkeit der Malerei an, nicht nur GegenstŠndliches, sondern auch 
Feuer, Luft, Bewegung und Gef‰hle darstellen zu k„nnen.‹æŽ× Schon Plinius schrieb 
vom Maler Apelles, er habe hŠu•g Blitze, Donner und Wetterleuchten gemalt, einmal 
auch Alexander den GroÖen mit einem Blitz in der Hand.‹æŽØ Weiterhin scheint der 
herabfahrende Merkur gerade die Pictura am Kopf zu fassen, was zu ihren Worten in 
der Vorrede passt: »zu meinem ßun  [ist] weit mehr des Verstands und Gehirns/ als zu 

2033 Den ersten f‰hrte Carl Gustav von Amling aus, den zweiten Richard Collin.

2034 Schon Sponsel bemerkte, dass Sandrart sich in der Vorrede stark am Proemio von Vasaris 
Vite orientiert. Vgl.€SÝ•™ž“À …°†•, S.€¾.

2035 Eine Vorzeichnung aus der Hand Sandrarts befindet sich im Hessischen LandesmuÑ
seum in Darmstadt (Inv. Nr. AE œ°°). Sie entspricht dem Druck in allen wesentlichen 
Punkten. F‰r die Abbildung und ErlŠuterungen vgl. D• M•ÜÜ“ ” ” • P•“ ” ‘ •À• ” • /S•™à‘ • ‘ ” 
œ̂……, S.€…š°.

2036 Die Personi•kation soll neben Werkzeug auch den Kopf einer Statue bei sich haben, auf 
welchem sie eine Hand ruhen lŠsst. Die Tastbarkeit ihrer Werke wird somit als Vorzug herausge‚
stellt. Ripa weist jedoch darauf hin, dass die Malerei wiederum der Bildhauerei ‰berlegen sei, weil 
sie Farben und Licht darstellen k„nne. Vgl.€Ripa …š†¾, S.€œä° f.

2037 Vgl. Sandrart …•‡š, Bd.€…, Vorrede, S.€¾ f.

2038 Vgl.€KÀ“ÞÞ …†‡†, S.€…š¾.

2039 Vgl. Plin., nat., XXXV, †œ.
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Abb.•295. Joachim von Sandrart: Teutsche Academie. Bd. 1. Nƒrnberg 1675 [UB Heidelberg].
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